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Verlagshinweis 


Das Verlagshaus für islamisches Erwachen hat es sich zum Ziel gesetzt, 
Schriften verschiedener Autoren aus der islamischen Welt für den 
deutschsprachigen Muslim zugänglich zu machen. Thematisch liegt der Fokus 
hierbei auf Bereichen, die auf Grund ihrer Brisanz oftmals von Predigern 
ignoriert oder kleingeredet und von kommerziellen Verlegern gemieden 
werden. 

Folgendes soll mit den Übersetzungen erreicht werden: 

1. Es soll eine Aufklärung über Themenbereiche stattfinden, die in der 
Öffentlichkeit oftmals verzerrt dargestellt oder komplett ausgeblendet 
werden. 

2. Der deutschsprachige Muslim soll begreifen, dass der Islam sich mitten 
in einem internationalen Konflikt befindet, der auf der ganzen Welt auf 
ideologischer und in manchen Teilen auf militärischer Ebene 
ausgetragen wird. 

3. Basierend auf dieser Erkenntnis soll von Seiten des Muslims eine klare 
Positionierung innerhalb dieses Konflikts stattfinden. 

4. Der Muslim soll sich fragen, wie und in welchen Bereichen er den Islam 


und die Muslime in diesem Konflikt unterstützen kann. 


Jeder Gelehrte und Denker hat, bedingt durch die menschliche Natur, Fehler 
in seinen Ansichten und Interpretationen. Die Übersetzung des Werkes eines 
Autoren bedeutet daher nicht, dass das Verlagshaus in all seinen Ansichten 
mit ihm übereinstimmt. 

Nicht nur Gelehrte und Denker, auch Übersetzer machen Fehler, irren sich 


und missverstehen Dinge. Wir bitten daher um Verzeihung bei Fehlern in 


unseren Publikationen und hoffen trotz dessen auf die Bittgebete der Leser. 


Zur Übersetzung 


Bei dieser Arbeit handelt es sich nicht um eine wortgetreue Übersetzung. 
Vielmehr liegt der Fokus darauf, die Aussagen und Ideen des Autors so in die 
deutsche Sprache zu übertragen, dass einerseits der Sinn nicht verzerrt, 
andererseits jedoch ein ansprechendes sprachliches Niveau bewahrt wird. 

Die Quellenangaben aus dem arabischen Original wurden ausgelassen. Dies 
liegt daran, dass der Großteil der Quellen nur in der arabischen Sprache zur 
Verfügung steht. Der Leser dieser Übersetzung ist aber in der Regel des 
Arabischen nicht mächtig, weshalb ihm die Quellenangaben nur bedingt 
weiterhelfen würden. Dieser unbefriedigende Umstand sollte Ansporn genug 


zum Erlernen der arabischen Sprache sein. 
Im Text werden folgende Abkürzungen verwendet: 


sas: salla -llāhu ‘alayhi wa-sallam 
Segen und Heil seien mit ihm. (Wird nach der Nennung des Propheten 


Muhammad verwendet.) 


ra: radiya -llāhu ʻanhu / ‘anhum 
Möge Allah mit ihm / ihnen zufrieden sein. (Wird nach der Nennung 


eines oder mehrerer Prophetengefährten verwendet.) 


Das göttliche Gesetz! des ewigen Kampfs zwischen 
Wahrheit und Falschheit’ 


Zu den göttlichen Gesetzmäßigkeiten, die der Prophet (sas) in Anwendung 
brachte, gehört das Gesetz vom ewigen Kampf zwischen Wahrheit und 
Falschheit. Es kommt deutlich in der medinensischen Phase durch die 
militärischen Operationen der Expeditionstrupps und die Kriegszüge zum 
Vorschein, in die der Prophet (sas) sich gegen die Götzendiener begab. Diese 
göttliche Gesetzmäßigkeit steht in engem Zusammenhang damit, der Religion 
eine starke Position zu verleihen. Allah weist darauf in seinem edlen Buch mit 
folgenden Aussagen hin: 

„(251.) Und wenn Alläh nicht die einen Menschen durch die anderen 
zurückgehalten hätte, dann wäre die Erde wahrhaftig von Unheil erfüllt. Doch 


Alläh ist huldvoll gegen alle Welten.“ (al-Baqara) 


„(40.) Und wenn Alläh nicht die einen Menschen durch die anderen 
zurückgehalten hätte, so wären gewiss Klausen, Kirchen, Synagogen und 
Moscheen, in denen der Name Allähs desöfteren genannt wird, niedergerissen 
worden. Und Alläh wird gewiss dem zum Sieg verhelfen, der für Seinen Sieg 
eintritt. Alläh ist wahrlich Allmächtig, Erhaben.“ (al-Hajj) 


Wir können bei dem Vers von Sure al-Baqara feststellen, dass er nach einem 
Musterbeispiel für den Konflikt zwischen Wahrheit und Falschheit steht, 
verkörpert durch Talut (Saul) und seine Armee der Gläubigen auf der einen 
Seite sowie Jalut (Goliath) und seinen Anhänger auf der anderen. Allah 
schließt dann den Vers mit folgender Aussage ab: „Doch Allah ist huldvoll 
gegen alle Welten.“ Dies zeigt, dass die Abwehr des Unheils auf diesem Wege 
eine Gnade darstellt, die alle Menschen umfasst. 

Der Vers aus Sure al-Hajj kommt nach der Ankündigung Allahs, die ihm 
nahestehenden Gläubigen zu verteidigen und seiner Erlaubnis an sie, ihre 


Feinde bekämpfen zu dürfen. Der Vers endet dann mit der Bestätigung einer 


1 Der Autor spricht im Text von Sunna. Aus dem Kontext ergibt sich, dass er damit die Sunna von Allah meint, also 
die göttlichen Gesetzmäßigkeiten. 
2 Der verwendete Begriff lautet ‚tadäfu”, was wörtlich ‚sich gegenseitig wegstoßen‘ bedeutet. 


grundlegenden Regel: „Und Allah wird gewiss dem zum Sieg verhelfen, der 
für Seinen Sieg eintritt. Allāh ist wahrlich Allmächtig, Erhaben. “° 

Die Prophetengefährten (ra) verstanden diese Gesetzmäßigkeit und wussten, 
dass es für die Zerstörung der Falschheit einer Gemeinschaft bedarf, die über 
Führung und Methodik verfügt, sowie der Macht das Falsche zu bezwingen 
und auszulöschen. Sie waren der festen Überzeugung, dass die Wahrheit 
unerbittlich, entschlossene Unterstützer benötigt, die ihr mit Leib und Seele 
verschrieben sind. 

Der Prophet (sas) hatte ihnen bereits gelehrt, wie sie mit dieser 
Gesetzmäßigkeit umzugehen hatten, dementsprechend leisteten sie umgehend 
Folge, als Allah ihnen den Jihad um Seinetwillen anordnete. Allah schrieb den 
Jihad für diese Gemeinschaft als Gesetz vor und machte ihn zu einer bis zum 
Jüngsten Tag fortbestehenden Pflicht, die von nichts und niemanden annulliert 
werden kann. Wer ihn unterlässt, wird von Allah gedemütigt und unter die 
Herrschaft seines Feindes gezwungen. 

Um sich besser an ihn zu gewöhnen und im Einklang mit der menschlichen 
Natur sowie dem Verlauf der islamischen Mission, ordnete Allah den Jihad 


stufenweise an: 


1. Stufe: Das Verbot 

Dies bestand, während die Muslime sich noch in Mekka befanden. Zwar 
verlangten sie vom Propheten (sas) die Erlaubnis zum Kampf, jedoch 
entgegnete dieser: „Geduldet euch, denn mir wurde nicht befohlen zu 


kämpfen.“ 


2. Stufe: Die Erlaubnis zum Kampf ohne verpflichtenden Charakter 

Der Erhabene sagt: „(39.) Die Erlaubnis, (sich zu verteidigen) ist denen 
gegeben, die bekämpft werden, weil ihnen Unrecht geschah - und Alläh hat 
wahrlich die Macht, ihnen zu helfen.“ (al-Hajj) 


3 Der Autor erwähnt zusammengefasst zu dieser göttlichen Gesetzmäßigkeit folgendes: 
1. Es gibt einen ewigen Kampf zwischen Wahrheit und Falschheit, wodurch verhindert wird, dass die 
Falschheit über die ganze Erde herrscht. 
2. Dass Allah die Falschheit durch den Kampf der Gläubigen in Schach hält, ist eine Gnade für die gesamte 
Menschheit und ein Schutz für die Anbetungsstätten. 
3. Wer in diesem Kampf für Allahs Sache eintritt, wird von Allah unterstützt. 


3. Stufe: Die Pflicht diejenigen zu bekämpfen, die die Muslime bekämpfen 
Der Erhabene sagt: „(190.) Und kämpft auf dem Weg Allahs gegen diejenigen, 
die gegen euch kämpfen, doch übertretet nicht. Wahrlich, Allah liebt nicht 


diejenigen, die übertreten.“ (al-Baqara) 


4. Stufe: Die Pflicht zur Bekämpfung aller Ungläubigen 

Der Erhabene sagt: „(36.) Und bekämpft die Götzendiener allesamt, wie sie 
euch allesamt bekämpfen; und wisst, dass Alläh mit denjenigen ist, die Ihn 
fürchten.“ (at-Tauba) 


Dieses graduelle Vorgehen bei der Anordnung des Kampfes war aufgrund der 
Lage des entstehenden islamischen Staates und dem Zustand seines Heeres, 
welches sich in Bezug auf Ausrüstung und Anzahl noch im Aufbau befand, 
erforderlich. Dementsprechend konzentrierte sich die Konfrontation zunächst 
auf die Feinde der islamischen Mission und zwar die Quraysh, welche den 
Muslimen Leid zugefügt hatten und sie zwangen ihre Heimat hinter sich zu 
lassen. Diese Konfrontation geschah anfangs noch auf freiwilliger Basis, bis 
der islamische Staat sich konsolidiert hatte und über genügend Kampfkraft 
verfügte, um vor den Kräften des Unglaubens auf der arabischen Halbinsel 
standhalten zu können. Dies selbst, wenn die Quraysh darauf hinarbeiten 
sollten diese Kräfte gegen die Muslime aufzuhetzen, wie dies später noch der 
Fall sein sollte. Dann erst - als der islamische Staat und seine Armee sich im 
Zustand völliger Bereitschaft befanden, um allen möglichen Szenarien 
entgegentreten zu können - wurde der Kampf zur Pflicht erhoben. 

In den ersten Kämpfen der Muslime mit den Quraysh war es also zunächst 
noch so, dass die Offenbarung diesbezüglich die Erlaubnis zum Kampf gab, 
ohne jedoch dazu zu verpflichten. Was jedoch den Fall anging, dass die 
Muslime einem Angriff von Seiten des Feindes ausgesetzt sein sollten, 
während sie sich in Medina befinden, so würde der Kampf zu einer 
alternativlosen Pflicht werden. Dies in Umsetzung des Treueschwurs für den 
Krieg, dem zweiten Treueschwur von Aqaba, der den Ansär, wenn es darum 
ging die islamische Mission, seinen Befehlshaber und seine Anhänger zu 


beschützen, die Bekämpfung aller Menschen auferlegte. 


4 Die Muslime aus Medina. 


Mit der Offenbarung der Erlaubnis zum Kampf begann der Prophet (sas) seine 
Gefährten (ra) in den Kampftechniken und der Kriegskunst auszubilden und 
nahm auch selbst an den Übungen, militärischen Manövern und Schlachten 
teil. Er erachtete die Anstrengung in diesen Bereichen als eine der 
bedeutsamsten und heiligsten Anbetungsformen, durch die man sich Allah 
annähern kann. Der Prophet (sas) setzte Allahs Wort in die Praxis um: 

„(60.) Und rüstet gegen sie auf, soviel ihr an Streitmacht und Schlachtrossen 
aufbieten könnt, damit ihr Allahs Feind und euren Feind - und andere außer 
ihnen, die ihr nicht kennt - abschreckt; Allah kennt sie (alle). Und was ihr 
auch für Allahs Sache aufwendet, es wird euch voll zurückgezahlt werden, und 
es soll euch kein Unrecht geschehen. (61.) Und wenn sie jedoch zum Frieden 
geneigt sind, so sei auch du ihm geneigt und vertraue auf Allah. Wahrlich, Er 
ist der Allhörende, der Allwissende. “ (al-Anfäl) 

Seine (sas) Methode bei der Formung des muslimischen Mujahid gründete 


sich in gleichem Maße auf moralischer Leitung sowie Praxistraining. 


1) Moralische Leitung 

Der Prophet (sas) strebte danach die Moral der Krieger zu erhöhen, so gab er 
ihnen die sichere Erwartung auf den Sieg oder das Paradies. Von diesem 
Augenblick an trieb diese Erwartung den muslimischen Soldaten auf dem 
Schlachtfeld an und brachte ihn dazu all seine mentalen, physischen und 
fachlichen Fähigkeiten aufzuwenden, um den Sieg in der Schlacht zu erringen 
oder unter dem Schatten der Schwerter zu sterben. Eine der Aussagen, mit 
denen der Prophet (sas) seine Gefährten (ra) zum Jihad anspornte, lautet wie 
folgt: „Ich schwöre bei Dem, in Dessen Hand mein Leben ist, dass ich - wenn 
keine gläubigen Menschen da waren, die sich nicht wohlfühlten, wenn sie (für 
den Kampf) hinter mir zurückbleiben müssten, weil ich nichts (an Reittier) 
fände, auf dem ich sie tragen könnte -, nie bei einer Kampftruppe fehlen 
würde, die auf dem Weg Allahs aufbricht. Ich schwöre bei Dem, in Dessen 
Hand mein Leben ist, dass ich mir so sehr wünsche, dass ich auf dem Weg 
Allahs umkomme, alsdann wieder lebendig gemacht werde, alsdann auf dem 
Weg Allahs umkomme und wieder lebendig gemacht werde, alsdann auf dem 
Weg Allahs umkomme und wieder lebendig gemacht werde, dann wieder auf 


dem Weg Allahs umkomme.“ 


Des Weiteren sagte er: 

„Kein Mensch, der bei Allah etwas Gutes zu erwarten hat, und auf das er sich 
freut, würde nach seinem Tod wünschen, dass er zur Welt zurückkehrte, auch 
dann, wenn ihm die ganze Welt und was aufihr an Wert ist, gegeben würde. 
Ausgenommen davon ist der Märtyrer, der auf Grund der Vorzüglichkeit des 
Martyriums, sich freuen würde, wenn er zur Welt zurückkehrte und nochmal 
(für Allah) umkäme.“ 


2) Praxistraining 

Der Prophet (sas) bemühte sich darum alle Kräfte der Gemeinschaft zu 
nutzen, die dazu in der Lage waren einen Beitrag zu leisten, seien es Männer, 
Frauen, Junge oder Alte und auch darum, dass jede Kampftechnik trainiert 
wird, ganz gleich, ob es sich dabei um den Umgang mit der Lanze, dem 
Schwert, Pfeil und Bogen oder Manövern auf dem Pferd handelte. 

Der Prophet (sas) vermengte dabei in gleichem Maße die beiden Pfade der 
militärischen Ausbildung: Die moralische Leitung und das Praxistraining, d.h. 
die Erwartung auf den Sieg oder das Paradies auf der einen, sowie die 
Erbringung äußerster Anstrengung auf dem Schlachtfeld auf der anderen 
Seite. Er ermahnte die Muslime die von ihnen erlernten Schießtechniken stets 
zu beherrschen: „Wer das Schießen erlernt hat und es daraufhin aufgibt, 
gehört nicht zu uns (oder: war ungehorsam).“ Dies ist ein Aufruf an die 
gesamte Gemeinschaft - selbst an diejenigen fortgeschrittenen Alters - die 
Schießfertigkeiten zu trainieren und aktiv zu bleiben. Der Islam kümmert sich 
um alle Kräfte der Gemeinschaft und richtet sie darauf aus, ehrenvolle und 
hohe Ziele zu verfolgen. 

Der Prophet (sas) befasste sich mit den Feinden den Gegebenheiten 
entsprechend und spornte die Muslime an, jedes in ihrer Macht stehende 
Mittel zu nutzen. So sagte er: „Haltet für sie an Kampfkraft bereit, was in 
eurer Macht steht. Gewiss, die Kampfkraft liegt im Schießen! Gewiss, die 
Kampfkraft liegt im Schießen! Gewiss, die Kampfkraft liegt im Schießen!“ 

Der Koran und die prophetische Sunna lehren die Muslime, sich auf allen 
moralischen und materiellen Ebenen vorzubereiten und stets auf der Hut zu 


sein. 


Der Erhabene sagt: 

„(71.) O ihr, die ihr glaubt, seid auf der Hut! Und zieht entweder truppweise 
aus oder alle zusammen!“ (an-Nisä’) 

Dies deutet darauf hin, dass man sich um die Mittel kümmern und vor den 
Machenschaften des Feindes auf der Hut sein muss. Darunter fällt jede Art 
der Vorbereitung, die mit den Waffen, dem physischen Zustand und der 
Ausbildung der Mujahidın im Umgang mit verschiedensten Waffensystemen 
zusammenhängt, sowie der Unterweisung in dem, was ihnen im Jihad gegen 
den Feind hilft und vor dessen Machenschaften schützt. Allah hält den Befehl 
zur Vorbereitung allgemein ohne die Art und Weise zu spezifizieren, da sich 
die zeitlichen Umstände, die Art der Waffen und die Anzahl und Stärke des 


Feindes stets unterscheiden. 


Der Jihad war im Verständnis der Gefährten (ra) eine gewaltige Schule der 
Seelenläuterung. Sie waren der festen Überzeugung, dass der Jihäd nur seine 
erhofften Ergebnisse bringe, wenn sie Allah gegenüber aufrichtig wären, 
ihren Glauben in die Tat umsetzten und die Menschen dazu aufriefen. Der 
Gesandte (sas) machte ihnen die Gefahren der Augendienerei deutlich: „Der 
erste Mensch, der am Tag des Gerichts verurteilt wird, ist ein Märtyrer. Er 
wird Allah vorgeführt, dann wird Allah ihn seine Wohltaten wissen lassen und 
er wird dies auch bestätigen. Dann wird er ihn fragen: ‚Und was hast du dafür 
getan?‘ Und er wird sagen: ‚Ich kämpfte um deinetwillen, bis ich getötet 
wurde.‘ Daraufhin sagt er: ‚Gelogen hast du, denn du hast gekämpft, damit 
man sagt, du bist tapfer. Dies wurde auch gesagt.‘ Dann wird befohlen, ihn 
mit dem Gesicht auf dem Boden zu schleifen und dann ins Feuer zu werfen. 
Der Zweite ist einer, der Wissen erwarb und es weiterlehrte und den Koran 
studierte. Er wird Allah vorgeführt, dann wird Allah ihn seine Wohltaten 
wissen lassen und er wird dies auch bestätigen. Dann wird er ihn fragen: ‚Und 
was hast du dafür getan?‘ Und er wird sagen: ‚Ich erwarb Wissen und lehrte 
es und studierte den Koran um deinetwillen.“ Daraufhin sagt er: ‚Gelogen hast 
du, denn du hast gelernt, damit man sagt, du bist ein Gelehrter und du hast 
den Koran studiert, damit man sagt, du kennst ihn auswendig. Dies wurde 
auch gesagt.‘ Dann wird befohlen, ihn mit dem Gesicht auf dem Boden zu 


schleifen und dann ins Feuer zu werfen. Der Dritte ist ein Wohlhabender, dem 


Allah vielerlei Reichtümer schenkte. Er wird Allah vorgeführt, dann wird Allah 
ihn seine Wohltaten wissen lassen und er wird dies auch bestätigen. Dann 
wird er ihn fragen: ‚Und was hast du dafür getan?‘ Und er wird sagen: ‚Ich 
habe keinen Weg zum Spenden unterlassen, so wie du es empfohlen hast.‘ 
Daraufhin sagt er: ‚Gelogen hast du, denn du hast es getan, damit man sagt, 
dass du großmütig bist. Dies wurde auch gesagt.‘ Dann wird befohlen, ihn mit 
dem Gesicht auf dem Boden zu schleifen und dann ins Feuer zu werfen.“ 

Deshalb waren die Gefährten (ra) in ihrem Jihad aufrichtig gegenüber Allah, 
aus Verlangen nach seinem Lohn und aus Furcht vor seiner Strafe. So 
sprachen sie nur für Allah, gaben aus Verlangen nach seiner Zufriedenheit ihr 
Vermögen aus und opferten sich selbst, um die Religion Allahs zu verteidigen 
und dafür zu sorgen, dass sein Wort an erster Stelle steht. Der Jihad der 
Gefährten (ra) hatte gewaltige Auswirkungen auf die Läuterung ihrer Seelen, 


was in folgenden Aspekten zum Vorschein kam: 


(1) Die Befreiung der Seele davon, dass diesseitige Leben zu lieben und sich 


daran zu klammern 


Der Jihād ist eine praktische Ausbildung in der Askese vom Diesseits, dem 
Streben nach dem Jenseits und dem Begehren nach dem, was Allah für seine 
Diener im Paradies bereit hält. Dies zählt zu dem Gewaltigsten worauf die 
islamische Methode bei der Läuterung der Seele abzielt. Denn der Mujahid 
verkauft seine Seele für Allah im Streben nach dessen Zufriedenheit, wobei 
Allah doch derjenige ist, der Leben und Vermögen verleiht und besitzt. Er ehrt 
seine kämpfenden Diener dadurch, dass er von ihnen kauft, was er ihnen 
geschenkt hat, wenn sie es für ihn hergeben. Der Erhabene sagt: 

„(111.) Allah hat von den Gläubigen ihr Leben und ihr Gut für das Paradies 
erkauft: Sie kämpfen für Allahs Sache, sie töten und werden getötet; eine 
Verheißung - bindend für Ihn - in der Thora und im Evangelium und im Qur'an. 
Und wer hält seine Verheißung getreuer als Allah? So freut euch eures 
Handels, den ihr mit Ihm abgeschlossen habt; denn dies ist wahrlich die große 
Glückseligkeit. (112.) Denjenigen, die sich in Reue (zu Allah) wenden, (Ihn) 
anbeten, (Ihn) lobpreisen, die (in Seiner Sache) umherziehen, die sich beugen 


und niederwerfen, die das Gute gebieten und das Böse verbieten und die 


Schranken Allahs achten - verkünde (diesen) Gläubigen die frohe Botschaft. " 
(at-Tauba) 


(2) Die Reinigung der Seele und ihre Gewöhnung an Geduld und 


Opferbereitschaft 


Durch die Erziehung des Propheten (sas) waren die Gefährten (ra) der festen 
Überzeugung, dass das Paradies von Dingen umgeben ist, die man 
verabscheut und nicht erlangt werden kann, während man sich in seiner 
Komfortzone befindet. Sie sahen es als notwendig an, die Seele an schwierige 
und harte Umstände zu gewöhnen, damit sie in ihren Grundfesten gestärkt 
wird, sämtlichen Widrigkeiten und Schrecken standhalten kann und jede 
Trägheit, Faulheit und Nachlässigkeit von sich abwirft. Sie lernten aus dem 
Koran, dass die göttliche Weisheit bedingt, die Seelen einer Läuterung zu 
unterziehen, damit deren Standhaftigkeit offenbar und ihr Zustand verbessert 
wird und dass einer der besten Plätze für solch eine Läuterung das 
Schlachtfeld des Jihad darstellt. Der Erhabene sagt: 

„(140.) Wenn euch eine Härte getroffen hat, so hat eine Härte gleich schon 
andere Leute getroffen. Und diese Tage (des Sieges und der Niederlage) 
lassen Wir wechseln unter den Menschen, damit Alläh die Gläubigen erkennt 
und Sich aus euch Märtyrer erwählt. Und Allāh liebt die Ungerechten nicht. 
(141.) Und damit Alläh die Gläubigen läutert und die Ungläubigen 
dahinschwinden lässt. (142.) Oder meint ihr, in das Paradies einzugehen, 
ohne dass Alläh diejenigen erkennt, die unter euch gekämpft haben, und 
(ohne) dass Er die Geduldigen erkennt? (143.) Und wahrlich, ihr wünschtet 
euch den Tod, bevor ihr ihm begegnetet. Nun sahet ihr ihn mit eigenen 


Augen.“ (Al ‘Imrän) 


(3) Der Jihad bedeutet Ehrgefühl und Stärke 


Die Gefährten (ra) lernten aus der prophetischen Rechtleitung, dass der Jihad 


für Allah ein gewaltiges Mittel zur Entwicklung des Ehrgefühls eines Muslims 
und zur Stärkung seines Wesens darstellt und dazu beiträgt sich von 
Erniedrigung, Demütigung, Schwäche und sonstigen Eigenschaften zu 
befreien, die vernichtend für den Einzelnen und die Gesellschaft sind. Allah 


machte ihnen in seinem edlen Buch klar, dass der Gläubige stark ist, da dieser 


seine Stärke aus dem Glauben an seinen Herrn und dem Festhalten an seiner 
Religion schöpft. Der Erhabene sagt: 

„(8.) [...] obwohl die Würdigkeit nur Allah und Seinem Gesandten und den 
Gläubigen zusteht; aber die Heuchler wissen es nicht. “ (al-Munäfiqun) 

Wenn der Muslim also den Jihad aufgibt und sich mit dem Diesseits auf Kosten 
des Jenseits beschäftigt, gewöhnt er sich an Erniedrigung, Demütigung und 
Resignation. Der Prophet (sas) sagte: „Wenn ihr Scheingeschäfte zum Zwecke 
der Umgehung des Zinsverbots betreibt’, ihr euch mit dem Ackerbau und der 
Landwirtschaft zufrieden gebt und den Jihad unterlasst, wird Allah euch 
Erniedrigung auferlegen, die er nicht von euch nimmt, bis ihr zu eurer 
Religion zurückkehrt.“ 

Es ist zu befürchten, dass derjenige, dessen größte Sorge das Diesseits 
darstellt und dessen Gedanken sich allein darum kreisen, unter folgende 
Aussage Allahs fällt: 

„(7.) Die aber, die nicht mit der Begegnung mit Uns rechnen und mit dem 
diesseitigen Leben zufrieden sind und sich darauf verlassen und Unsere 
Zeichen nicht beachten; (8.) diese sind es, deren Herberge das Feuer ist, um 
dessentwillen, was sie sich erworben haben. “ (Yunus) 

Der Prophet (sas) sagte: „Wer stirbt ohne an einem Kriegszug teilgenommen 
oder es sich zumindest vorgenommen zu haben, stirbt auf einem Zweig der 


Heuchelei.“ 


Die Gefährten (ra) beschritten den Pfad des Jihäd in all seinen Ausprägungen 
und dadurch erlangten sie die gewaltigste Frohbotschaft durch die Worte des 
Erhabenen: 

„(69.) Und diejenigen, die in Unserer Sache wetteifern [den Jihäd ausführen] - 
Wir werden sie gewiss auf Unseren Wegen leiten. Wahrlich, Alläh ist mit 


denen, die Gutes tun.“ (al--Ankabut) 


5 Der in der Überlieferung verwendete Begriff lautet ‚inah‘ und wird erklärt als Scheingeschäfte, die der 
Umgehung des Zinsverbotes dienen. 
6  Wörtlich: ‚Ihr die Schwänze von Kühen packt.‘ Dies wird als Bild für den Ackerbau ausgelegt. 


Die Ziele des Jihad 


1. Schutz der Freiheit sich zum wahren Glauben bekennen zu können 

Der Erhabene sagt: 

„(39.) Und kämpft gegen sie, damit keine Verführung mehr stattfinden kann 
und (kämpft,) bis sämtliche Verehrung auf Allah allein gerichtet ist. Stehen sie 
jedoch (vom Unglauben) ab, dann, wahrlich, sieht Allah sehr wohl, was sie 
tun. (40.) Und wenn sie (euch) den Rücken kehren, dann wisst, dass Allah 
euer Beschützer ist; welch bester Beschützer und welch bester Helfer ist Er!“ 
(al-Anfal) 

Sayyid Qutb schreibt hierzu: „Es besteht eine weitere Pflicht für die 
muslimische Gemeinschaft: Jede Kraft zu zerschmettern, die sich der 
islamischen Mission und ihrer freien Überbringung an die Menschen in den 
Weg stellt, die Freiheit sich dazu zu bekennen bedroht und die Menschen 
davon abzubringen sucht. Es ist Pflicht den Jihād zu führen, bis es für keine 
Macht der Erde mehr möglich ist, die Gläubigen vom wahren Glauben 
abzubringen und die Religion auf Allah allein gerichtet ist. Nicht in dem Sinne, 
dass die Menschen zum Glauben gezwungen werden, sondern das Allahs 
Religion an erster Stelle steht, sodass niemand, der ihr beitreten möchte, 
Angst haben muss. Und er von keiner Macht auf Erden zu befürchten hat, sie 
könne verhindern, dass er von Allahs Religion erfährt, dem Ruf Folge leistet 
und ihr Anhänger bleibt. Es darf keine Situation und kein System geben, 
welches Allahs Licht und Rechtleitung vor seinen Anhängern abschirmt und 
sie auf irgendeinem Wege von Allahs Sache abbringt. Im Rahmen dieser 
allgemeinen Prinzipien existiert der Jihad im Islam. Es ist ein Jihad um den 
wahren Glauben vor Blockade und Versuchung zum Unglauben zu schützen 
und um seinen Weg und seine Gesetzgebung im Leben zu verteidigen. Er dient 
dazu den Banner des wahren Glaubens fest in der Erde zu verankern, damit 
sich derjenige fürchtet, der beabsichtigt ihn anzugreifen und jeder der möchte 
bei ihm Zuflucht finden kann, ohne Angst vor einer anderen Macht zu haben, 
die sich ihm in den Weg stellt, ihn daran hindert oder zum Unglauben 


verführt. 


Dies ist der einzige Jihad, den der Islam anbefohlen und anerkannt hat. Seine 
Kämpfer werden als Märtyrer betrachtet und diejenigen, die diese Bürde auf 


sich nehmen, gelten als Nahestehende Allahs.“ 


2. Schutz der Kultstätten und gottesdienstlichen Handlungen 

Der Erhabene sagt: 

„(38.) Wahrlich, Alläh verteidigt jene, die gläubig sind. Gewiss, Alläh liebt 
keinen Treulosen, Undankbaren. (39.) Die Erlaubnis, (sich zu verteidigen) ist 
denen gegeben, die bekämpft werden, weil ihnen Unrecht geschah - und Alläh 
hat wahrlich die Macht, ihnen zu helfen - (40.) jenen, die schuldlos aus ihren 
Häusern vertrieben wurden, nur weil sie sagten: "Unser Herr ist Alläh.“ Und 
wenn Alläh nicht die einen Menschen durch die anderen zurückgehalten hätte, 
so wären gewiss Klausen’, Kirchen, Synagogen und Moscheen, in denen der 
Name Allähs desöfteren genannt wird, niedergerissen worden. Und Alläh wird 
gewiss dem zum Sieg verhelfen, der für Seinen Sieg eintritt. Alläh ist wahrlich 
Allmächtig, Erhaben. (41.) Jenen, die, wenn Wir ihnen auf Erden die Oberhand 
gegeben haben, das Gebet verrichten und die Zakäh entrichten und Gutes 
gebieten und Böses verbieten, (steht Alläh bei). Und Alläh bestimmt den 
Ausgang aller Dinge.“ (al-Hajj) 

An-Nasafi sagte hierzu: „Das heißt: Hätte Allah den Muslimen nicht durch den 
Kampf, den Sieg und die Macht über die Ungläubigen gegeben, hätten 
letztere die Anhänger der verschiedenen Glaubensrichtungen in ihrer 
jeweiligen Epoche überwältigt und deren Anbetungsstätten erbeutet und 
daraufhin zerstört. Sie hätten den Christen keine Kirche, deren Mönche kein 
Kloster, den Juden keine Synagoge, und den Muslimen keine Moschee 
gelassen. Oder eine alternative Deutung ist, dass wenn die Götzendiener die 
Oberhand über die Gemeinschaft Muhammads, die Muslime und deren 
Schutzbefohlenen von den Schriftbesitzern bekommen hätten, würden sie die 
Anbetungsstätten dieser beiden Gruppen zerstören. Die anderen 
Anbetungsorte sind den Moscheen im Vers vorangestellt, da sie chronologisch 


früher existierten oder weil sie eher der Zerstörung ausgesetzt wären.“ 


7 Ein Zimmer in einem Kloster. 


3. Entfernung des Unheils von der Erde 

Der Erhabene sagt: 

„(250.) Und als sie gegen Goliath und seine Heerscharen in den Kampf zogen, 
sagten sie: "Unser Herr, verleih uns reichlich Geduld und festige unsere 
Schritte und hilf uns gegen das Volk der Ungläubigen.“ (251.) Und sie 
schlugen sie mit Allähs Erlaubnis, und David erschlug Goliath, und Alläh gab 
ihm die Herrschaft und die Weisheit, und Er lehrte ihn, was Er wollte. Und 
wenn Alläh nicht die einen Menschen durch die anderen zurückgehalten hätte, 
dann wäre die Erde wahrhaftig von Unheil erfüllt. Doch Alläh ist huldvoll 
gegen alle Welten. (252.) Dies sind die Zeichen Allahs. Wir tragen sie dir in 
Wahrheit vor. Und wahrlich, du bist einer der Gesandten.“ (al-Baqara) 

Ibn Kathir legt die Aussage Allahs ‚Und wenn Allah nicht die einen Menschen 
durch die anderen zurückgehalten hätte, dann wäre die Erde wahrhaftig von 
Unheil erfüllt‘ wie folgt aus: „Das heißt: Hätte Allah nicht Völker durch andere 
geschützt, sowie er die Kinder Israels durch die Kämpfer Taluts (Saul) und 
den Mut Dawuds (David) schützte, wären sie zu Grunde gegangen.“ 
Az-Zamakhshari schreibt in der Auslegung zu diesem Vers: „Hätte Allah nicht 
die einen Menschen durch die anderen in die Schranken gewiesen und ihr 
Unheil zurückgehalten, hätten die Unheilstifter die Oberhand gewonnen, wäre 
die Erde ins Verderben gestürzt und ihre nutzenbringenden Dinge hinfällig 
und zerstört worden, sei es in Bezug auf den Ackerbau, die 
Nachkommenschaft und was darüber hinaus das Leben auf der Erde 
ermöglicht.“ 

Shaykh as-Sa‘’dı schreibt in seiner Auslegung: „In diesem Vers gibt es 
zahlreiche Lehren für die Gemeinschaft. Und zwar: Die Vorzüglichkeit und die 
Nutzen des Jihād für Allah und dass er das einzige Mittel zur Bewahrung der 
Religion, der Heimstätten, des menschlichen Lebens und der Besitztümer 
darstellt. Und das seine Mujahidin, trotz aller Erschwernisse, die sie 
durchleiden müssen, ein lobenswertes Endergebnis erlangen werden. 
Wohingegen die Zurückgebliebenen, auch wenn sie ein wenig Ruhe genießen 


konnten, letzten Endes sich plagen werden müssen.“ 


4. Prüfung, Erziehung und Verbesserung des Zustandes 

Der Erhabene sagt: 

„(4.) Wenn ihr (im Kampf) auf die stoßt, die ungläubig sind, so haut (ihnen) 
auf den Nacken; und wenn ihr sie schließlich siegreich niedergekämpft habt, 
dann schnürt ihre Fesseln fest. (Lasst) dann hernach entweder Gnade walten 
oder (fordert) Lösegeld, bis der Krieg seine Lasten (von euch) wegnimmt. Das 
ist so. Und hätte Alläh es gewollt, hätte Er Selbst sie besiegen können, aber Er 
wollte die einen von euch durch die anderen prüfen. Und diejenigen, die auf 
Allähs Weg gefallen sind - nie wird Er ihre Werke zunichte machen. (5.) Er 
wird sie rechtleiten und ihren Stand verbessern (6.) und sie ins Paradies 
führen, das Er ihnen zu erkennen gegeben hat.“ (Muhammad) 

Ibn Kathır sagt in der Auslegung zur Aussage des Erhabenen ‚aber Er wollte 
die einen von euch durch die anderen prüfen‘. „Er hat euch jedoch den Jihad 
und die Bekämpfung der Feinde als gesetzliche Pflicht auferlegt, um euch und 
eure Behauptungen dadurch zu prüfen. Genauso erwähnte er seine Weisheit 
hinter der Bestimmung des Jihäd in den beiden Suren Al ‘Imrän und at-Tauba: 
‚(142.) Oder meint ihr, in das Paradies einzugehen, ohne dass Allah diejenigen 
erkennt, die unter euch gekämpft haben, und (ohne) dass Er die Geduldigen 
erkennt?‘ (Al ‘Imrän)“ 

Sayyid Qutb schreibt hierzu: „Allah nahm die Gläubigen - als er ihnen 
anbefahl die Ungläubigen zu bekriegen und sie in Ketten zu legen, nachdem 
sie ihnen eine vernichtende Niederlage beigebracht hatten - nur als Schleier 
hinter dem sich seine Macht verbarg. Entspräche es seinem Willen, hätte er 
die Ungläubigen auf offensichtliche Art besiegen können, so wie er sie ohne 
all diese Mittel hätte bezwingen können. Jedoch möchte er für seine gläubigen 
Diener das Gute. Der Erhabene sagt hierzu: 

„(216.) Zu kämpfen ist euch vorgeschrieben, auch wenn es euch widerwärtig 
ist. Doch es mag sein, dass euch etwas widerwärtig ist, was gut für euch ist, 
und es mag sein, dass euch etwas lieb ist, was übel für euch ist. Und Alläh 
weiß es, doch ihr wisst es nicht.“ (al-Baqara) 

Er prüft sie, erzieht sie, verbessert ihren Zustand und erleichtert ihnen die 


Mittel zu großen Belohnungen: 


Er möchte sie prüfen, denn diese Prüfung mobilisiert in den Seelen der 
Gläubigen das Edelste was in der menschlichen Seele an Potenzialen 
vorhanden ist. Es gibt nichts Nobleres in der Seele, als dass sie die Wahrheit, 
an die sie glaubt, für so wertvoll hält, um für sie zu kämpfen, zu töten und 
getötet zu werden. In Bezug auf diese Wahrheit, für und durch die sie lebt, 
macht sie keine Zugeständnisse. Sie kann ohne sie nicht leben und kann sich 
kein Leben unter etwas anderem vorstellen. 

Er möchte die Gläubigen erziehen, sodass er fortwährend die niederen 
Neigungen aus ihren Seelen entfernt, sowie jedes Verlangen nach den 
vergänglichen Gütern dieser Erde, deren Aufgabe ihnen schwerfällt. Er will 
ihre Seelen stärken und von Mängeln befreien und ihnen jede Treulosigkeit 
und jeden Zweifel austreiben, sodass wenn sämtliche ihrer Begierden in einer 
Waagschale gesammelt würden, und ihre Befolgung von Allahs Aufruf zum 
Jihad sowie ihr Streben nach Allahs Angesicht und seinem Wohlgefallen in 
einer anderen Waagschale, erstere sich heben würde. Allah weiß dann von 
diesen Seelen, dass sie vor die Wahl gestellt wurden und sich für das Richtige 
entschieden und dass die Erziehung bei ihnen auf fruchtbaren Boden fiel, 
sowie dass sie nicht aus unbewussten Impulsen handeln, sondern abwägen 
und dann die passende Wahl treffen. 

Er möchte ihren Zustand verbessern, denn in den Mühen des Jihad für Allah 
und dem sich ständigen dem Tod aussetzen, gewöhnt man die Seele daran, die 
Gefahr von Sachen, vor denen man Angst hat, geringzuschätzen. Um sich vor 
dieser Gefahr zu schützen ist der Mensch oft bereit viel von seinem guten 
Benehmen, seiner Gerechtigkeit und seinem Wert einzubüßen, obwohl diese 
Gefahr oft trivial ist. Trivial für denjenigen, der es gewohnt ist ihr zu 
begegnen, ganz gleich, ob er sie unbeschadet überstanden hat oder darunter 
zu leiden hatte. Sich darin immer wieder an Allah zu wenden, erzeugt in der 
Seele im Augenblick der Gefahr etwas, das sich mit der Wirkung von Strom 
auf Körper vergleichen lässt. Es ist wie eine Neugestaltung für die Herzen und 
Seelen auf der Basis von Reinheit und Rechtschaffenheit. 

Darüber hinaus sind dies die offensichtlichen Mittel für die Verbesserung der 
menschlichen Gemeinschaft durch die Führung der Mujahidın, welche ihre 
Seelen von den weltlichen Gütern und den vergänglichen Zierden geleert 


haben. Das Leben wurde unbedeutend für sie, während sie sich für Allah in 


Todesgefahr stürzten. Nichts, was sie von Allah und dem Streben nach seinem 
Wohlgefallen ablenkt, konnte wieder in ihre Herzen eindringen. Wenn die 
Führung in den Händen Männer solchen Schlages liegt, ergeht es der ganzen 
Erde und den Menschen wohl. Männern wie diesen ist es unmöglich die 
Führung an den Unglauben, die Irreleitung und das Unheil zu übergeben, 
denn sie erkauften sie mit Blut und Menschenleben. Alles, was ihnen lieb und 
teuer war, erachteten sie als wertlos, im Kampf um diese Führung, die sie 


nicht für sich, sondern für Allah anstrebten.“ 


5. Einschüchterung und Erniedrigung der Ungläubigen sowie die Schwächung 
ihrer List 

Der Erhabene sagt: 

„(60.) Und rüstet gegen sie auf, soviel ihr an Streitmacht und Schlachtrossen 
aufbieten könnt, damit ihr Allähs Feind und euren Feind - und andere außer 
ihnen, die ihr nicht kennt - abschreckt; Alläh kennt sie (alle). Und was ihr 
auch für Allähs Sache aufwendet, es wird euch voll zurückgezahlt werden, und 
es soll euch kein Unrecht geschehen.“ (al-Anfal) 

„(14.) Bekämpft sie; so wird Alläh sie durch eure Hand bestrafen und 
demütigen und euch gegen sie helfen und den Herzen eines gläubigen Volkes 
Heilung bringen (15.) und Er wird die Wut aus ihren Herzen bannen. Und 
Alläh kehrt Sich gnädig dem zu, dem Er will. Und Alläh ist Allwissend, 
Allweise.“ (at-Tauba) 

„(17.) Nicht ihr habt sie erschlagen, sondern Alläh erschlug sie. Und nicht du 
hast geschossen, sondern Alläh gab den Schuss ab; und prüfen wollte Er die 
Gläubigen mit einer schönen Prüfung von Ihm. Wahrlich, Alläh ist Allhörend, 
Allwissend. (18.) Dies - und (wisst), dass Alläh die List der Ungläubigen 
kraftlos machen will.“ (al-Anfal) 


6. Entlarvung der Heuchler 

Der Erhabene sagt: 

„(179.) Alläh will die Gläubigen nicht in dem Zustand belassen, in dem ihr 
(jetzt) seid, so lange Er das Schlechte von dem Guten nicht gesondert hat. 


Und Alläh gedenkt nicht, euch das Verborgene zu offenbaren, sondern Alläh 


erwählt von Seinen Gesandten, wen Er will; so glaubt an Alläh und Seine 
Gesandten; und wenn ihr glaubt und gottesfürchtig seid, so wird euch ein 
gewaltiger Lohn zuteil sein.“ (Al ‘Imrän) 

Ibn Kathir schreibt hierzu: „Dies heißt, dass notwendigerweise 
Heimsuchungen herbeigeführt werden, sodass der Nahestehende Allahs in 
ihnen zum Vorschein kommt, sein Feind bloßgestellt wird, sowie der geduldig 
ausharrende Gläubige und der rebellische Heuchler kenntlich gemacht 
werden. Gemeint ist an dieser Stelle der Tag von Uhud, an dem Allah die 
Gläubigen einer Prüfung unterzog, wodurch ihr Glauben, ihre Geduld, ihre 
Standhaftigkeit und ihr Gehorsam gegenüber Allah und seinem Gesandten 
(sas) zu Tage traten. Die Heuchler jedoch wurden demaskiert, so zeigte sich 
ihr Ungehorsam, ihr Zurückschrecken vor dem Jihäd und ihr Verrat an Allah 


und seinem Gesandten (sas).“ 


7. Die Errichtung der Herrschaft Allahs und des islamischen Systems auf der 
Erde 

Die Errichtung der Herrschaft Allahs auf Erden ist eines der Ziele des Jihäd. 
Allah der Erhabene sagt: 

„(105.) Wahrlich, zu dir haben Wir das Buch mit der Wahrheit niedergesandt, 
auf dass du zwischen den Menschen richten mögest, wie Alläh es dir gezeigt 


hat. Sei also nicht ein Verfechter der Treulosen.“ (an-Nisä’) 


8. Die Verhinderung von Unrecht von Seiten der Ungläubigen 
Zu den Zielen des Jihad im Islam zählt auch die Abwehr von Unrecht von 
Seiten der Ungläubigen, welches verschiedene Ausprägungen annehmen 


kann: 


1) Wenn Ungläubige auf ihrem Hoheitsgebiet feindlich gegen eine 


unterdrückte Gruppe von Gläubigen vorgeht 


Insbesondere wenn die Gruppe der Gläubigen nicht dazu in der Lage ist, in ein 
für ihre Religion sicheres Land umzusiedeln, ist es die Pflicht des islamischen 
Staates, alle Vorbereitungen zur Bekämpfung der Ungläubigen zu treffen, die 
feindselig gegen diese Gruppe vorgehen, bis sie von der Unterdrückung 


befreit wurden. Der Erhabene sagt: 


„(74.) Lasst also für Allähs Sache diejenigen kämpfen, die das irdische Leben 
um den Preis des jenseitigen Lebens verkaufen. Und wer für Allähs Sache 
kämpft, alsdann getötet wird oder siegt, dem werden Wir einen gewaltigen 
Lohn geben. (75.) Und was ist mit euch, dass ihr nicht für Allähs Sache kämpft 
und für die der Schwachen - Männer, Frauen und Kinder, die sagen: "Unser 
Herr, führe uns heraus aus dieser Stadt, deren Bewohner ungerecht sind, und 
gib uns von Dir einen Beschützer, und gib uns von Dir einen Helfer.“?«“ (an- 
Nisa’) 

Al-Qurtubi sagt hierzu: „Dies ist ein Ansporn zum Jihād, der die Befreiung der 
Unterdrückten aus den Händen der ungläubigen Götzendiener umfasst, 
welche den Gläubigen schwere Pein auferlegen und sie von der Religion 
abzuwenden suchen. So machte der Erhabene den Jihäd zur Pflicht, damit sein 
Wort an erster Stelle steht und seiner Religion zum Sieg verholfen wird, sowie 
die unterdrückten Gläubigen gerettet werden, selbst wenn dies 
Menschenleben kosten sollte. Die Befreiung der Gefangenen ist eine der 
muslimischen Gemeinschaft auferlegte Pflicht, ganz gleich, ob dies durch 
Kampf oder durch finanzielle Zahlungen geschieht, wobei letzteres 


vorzuziehen ist, da dies Menschenleben schont.“ 


2) Wenn Ungläubige islamische Gebiete angreifen 

Der Erhabene sagt: 

„(190.) Und kämpft auf dem Weg Allähs gegen diejenigen, die gegen euch 
kämpfen, doch übertretet nicht. Wahrlich, Alläh liebt nicht diejenigen, die 
übertreten. (191.) Und tötet sie, wo immer ihr auf sie stoßt, und vertreibt sie, 
von wo sie euch vertrieben haben; denn die Verführung (zum Unglauben) ist 
schlimmer als Töten. Und kämpft nicht gegen sie bei der heiligen Moschee, 
bis sie dort gegen euch kämpfen. Wenn sie aber gegen euch kämpfen, dann 
tötet sie. Solcherart ist der Lohn der Ungläubigen. (192.) Wenn sie aber 
aufhören, so ist Allāh Allverzeihend, Barmherzig.“ (al-Baqara) 

Die Rechtsgelehrten haben aufgezeigt, dass wenn Ungläubige muslimische 
Gebiete angreifen, der Jihad zur Verteidigung von ihnen zur individuellen 
Pflicht wird. Denn sollte der Feind diese Gebiete besetzen, würde er den 


Muslimen eine schwere Pein auferlegen, seine Gesetze des Unglaubens auf sie 


anwenden und sie zwingen sich ihnen zu beugen. So würde es zu einem 
Gebiet des Unglaubens werden, nachdem es ein Gebiet des Islams war. 

Ibn Qudama schreibt: „Der Jihad wird in drei Situationen zur individuellen 
Pflicht: (...) Zweitens: Wenn Ungläubige sich in einem bestimmten Land? 
niederlassen, obliegt es dessen Bewohnern sie zu bekämpfen und 
abzuwehren.“ 

Einige der hanafitischen Gelehrten sagen hierzu: „Kurzum gesagt ist es so, 
dass es für jeden Ort, auf den ein Angriff des Feindes befürchtet wird, zur 
Pflicht des Führers oder der Anwohner dieses Ortes wird, ihn zu beschützen. 
Sollten sie hierzu nicht in der Lage sein, weitet sich die Pflicht zur 
Unterstützung auf die Nächstliegenden aus, bis das erreicht wurde, was zur 


Erfüllung der Pflicht der Bekämpfung des Feindes ausreicht.“ 


3) Wenn der Feind Ungerechtigkeit unter seinen Untertanen walten lässt, 


selbst wenn diese ungläubig sind 


Allah, gepriesen sei er, verbat seinen Dienern die Ungerechtigkeit. Gerechtes 
Handeln auf Erden ist eine Pflicht, auf die jeder Mensch Anspruch hat. Wenn 
also die Muslime dem Unterdrückten nicht beistehen, sündigen sie, denn der 
Jihad wurde ihnen anbefohlen, um das Recht durchzusetzen, der Falschheit 
Einhalt zu gebieten, Gerechtigkeit zu verbreiten und Ungerechtigkeit 
auszurotten. Einzig darin liegt der Erfolg für sie. Dies gehört zum Gebieten 
des Guten und Verbieten des Verwerflichen und nur dadurch können sie den 
Anspruch erheben als beste Gemeinschaft zu gelten, die je für die Menschheit 
hervorgebracht wurde. 

So wie der Erhabene sagt: 

„(110.) Ihr seid die beste Gemeinde, die für die Menschen je entstand. Ihr 
gebietet das, was Rechtens ist, und ihr verbietet das Unrecht, und ihr glaubt 
an Allāh.“ (Al ‘Imrän) 

Und weiter: 

„(8.) O ihr, die ihr glaubt! Setzt euch für Alläh ein und seid Zeugen der 
Gerechtigkeit. Und der Hass gegen eine Gruppe soll euch nicht (dazu) 


verleiten, anders als gerecht zu handeln. Seid gerecht, das ist der 


8 Gemeint ist ein islamisches Land. 


Gottesfurcht näher. Und fürchtet Alläh; wahrlich, Alläh ist eures Tuns kundig.“ 
(al-Mä’ida) 

Zur Gerechtigkeit gehört Unrecht gegenüber dem unterdrückten Ungläubigen 
zu verhindern, auch wenn der Muslim ihn wegen seines Unglaubens 
verabscheut. As-Sarkhası sagt hierzu: „Und wenn er - gemeint ist ein König, 
der sich mit den Muslimen im Krieg befindet - den Schutzvertrag unter der 
Bedingung fordert, über seine Untertanen zu herrschen wie es ihm beliebt, 
indem er sie tötet, foltert oder sonstiges begeht, was im islamischen Gebiet 
nicht zulässig ist, wird seiner Forderung nicht nachgekommen, denn das 


Zugestehen von Unrecht, während man es verhindern kann, ist verboten.“ 


4) Wenn Ungläubige den Rufern zum Islam im Wege stehen und sie daran 


hindern Allahs Aufruf zu überbringen 


Den Muslimen ist es eine von Allah bestimmte Pflicht seine Botschaft an alle 
Menschen zu überbringen. Der Erhabene sagt: 

„(104.) Und aus euch soll eine Gemeinde werden, die zum Guten einlädt und 
das gebietet, was Rechtens ist, und das Unrecht verbietet; und diese sind die 
Erfolgreichen.“ (Al ‘Imrän) 

Die Feinde Allahs hindern stets seine Nahestehenden daran, den Dienern 
seine Botschaft zu übermitteln und gewähren ihnen keinen Zugang zu den 
Menschen, genauso wie sie es nicht gestatten, dass die Menschen Allahs 
Botschaft zu Ohren bekommen. Sie platzieren alle möglichen Barrieren 
zwischen die Menschen und den Aufruf. Deswegen verpflichtet Allah die 
gläubigen Diener dazu, jeden zu bekämpfen, der von Allahs Weg abhält. Der 
Erhabene sagt: 

„(1.) Die Werke derjenigen, die ungläubig sind und vom Weg Allähs abhalten, 
macht Er zunichte. (2.) Denjenigen aber, die gläubig sind und gute Werke tun 
und an das glauben, was auf Muhammad herabgesandt worden ist - und es ist 
ja die Wahrheit von ihrem Herrn, denen tilgt Er ihre schlechten Taten und 
stellt ihre gute Lage wieder her. (3.) Dies (ist deshalb so), weil jene, die 
ungläubig sind, dem Trügerischen folgen, und weil diejenigen, die gläubig 
sind, der Wahrheit ihres Herrn folgen. So beschreibt Alläh den Menschen ihre 
Lage. (4.) Wenn ihr (im Kampf) auf die stoßt, die ungläubig sind, so haut 


(ihnen) auf den Nacken; und wenn ihr sie schließlich siegreich 


niedergekämpft habt, dann schnürt ihre Fesseln fest. (Lasst) dann hernach 
entweder Gnade walten oder (fordert) Lösegeld, bis der Krieg seine Lasten 
(von euch) wegnimmt. Das ist so. Und hätte Alläh es gewollt, hätte Er Selbst 
sie besiegen können, aber Er wollte die einen von euch durch die anderen 
prüfen. Und diejenigen, die auf Allähs Weg gefallen sind - nie wird Er ihre 


Werke zunichte machen.“ (Muhammad) 


Von dem bisher erwähnten wird klar, dass der Jihad erhabene Ziele und noble 
Interessen verfolgt und gewaltige Nutzen für Muslime und Nicht-Muslime mit 
sich bringt. Es zeigt sich, dass der Jihad eine Folge der Hijra und eine ihrer 
wichtigen Konsequenzen darstellt und dass er einer der Tragpfeiler ist, die 
der Prophet (sas) zum Aufbau des islamischen Staates und zur Stärkung der 
Säulen des Islams errichtete. Denn eine Gemeinschaft ohne eine starke Armee 
ist dem Untergang geweiht, da die Feinde nach ihrer Vernichtung trachten, 
wenn sie ihre Schlagkraft nicht fürchten. Ist die Armee jedoch stark, 
respektiert der Feind den Willen der Gemeinschaft und fasst nicht die Absicht 


dazu sie anzugreifen. Dann herrscht Sicherheit und Frieden. 


